
ohl auch für diesen (»neutestamentlichen«) Band Erachtens als ein Beispiel dafür gelten, dafß schriftstel-
übernehmen. Die Erarbeitung durch dıe gelehrte Ver- lerisch-Iiterarisches und wissenschaftliches Bemühen nıcht
tasserın aßt auch in diesem neutestamentlichen Teil Nnur dem gleichen Zie] dıenen können, sondern da{iß S1e Je
(konkret werden 1m Blıck autf die Auswahlbibel die 11 Verschiedenheit 1 den Wegen un ÄArten der Aussage
Perikopen VO der Geburt des Tiäuters Johannes b1s ZUurÜXf un der Darstellung doch dieselbe Sache, dieselbe » Wahr-
Ankündigung der Passıon behandelt) eigentlich nıchts heit« ZUuU Zuge bringen vermögen. Sa erhält das
wünschen übrig. Orientierungen, Arbeıt Text, Ver- schrıftstellerische Wıirken seine Eigenständigkeıt, aut die
ständnishilfen un dergleichen mehr sınd sachlich nußer- eben AUC| der Wissenschaftler hier LiUXI dıeses Beı-
ordenrtlich SUL, sprachlich flüssıg und, SOWEe1lt dıe Kompli- spiel weiterzuführen nıcht verzichten kann, WEeNnNn ihm
ziertheit der Sach- und Textverhalte 1U zuläfßt, auch wirklich dıe Sache geht Auf der anderen Seite zeıgt
verhältnismäfßig leicht verstehen. Gerade das Ver- sich dıe hohe Verantwortung, der schriftstellerisch-
ständlichmachen ISt für den Fachmann oft ıne tast nıcht lıterarısche Aussage immer stehen muß ıne Verantwor-

leistende Autfgabe. ine ausgezeichnete Bereicherung . welche den Schriftsteller dazu zwingen müfßte,
ertährt das Kommentarwerk nıcht LLUTF durch ine cehr aut bestmöglıche Erkenntnis un Durchdringung der Ver-
ZULE Einführung 1 die Evangelıen (mıt den nötıgen hältnisse insgesamt edacht se1n. Fiügel vereınt, w1e
Angaben über die geschichtlichen Perspektiven, das Zelt- 308 schemnt, das Gesagte in diesem Buch in sehr glück-genÖössische Judentum, über die Methoden heutiger Iıchem und hohem Maßfße:; w 4a>S beispielsweise ın eınem
Schrifterforschung un Auslegung USW.); sondern auch Essay VO knappen Seıten der Überschrift Dıire
durch 1n€ große Anzahl! csehr umsiıcht1ig ausgewählter un Tragıik (zottes Sagt (anderes, LWAa Z ayıschen Auschwitz
zusammengestellter Exkurse; die Autnahme un Erarbei- un Goigotha Oder Begegnung mıt Israel 1959 MIt ach-
Lung der Apokryphen verdient dabei noch einmal San Z WOTT 1970 ließe sich gleichermaßen anfügen), ermMasbesondere Beachtung. eınen auf lıterarıscher Ebene hohe Ansprüche stellenden
Auch dıie Reihe der »Exempla Biıblica«, Vo  $ Herbert Leser 1n einer überaus gültıgen Weise über Fragen und
Werner bearbeitet, erfuhr bereits eingehende un würd1- Probleme aufzukliären un 1h[1 zugleıch möglichen LOSUN-
vende Besprechungen durch Ms  er, Prot I1DDr K. br CN nahezubringen. Dafß dies 1n der »Leichtigkeit« elıner
Krimer (vgl 1966, Nr 119:; XIX, glänzenden Sprache geschieht, welche gerade autf diese
1%96/, Nr. 133 f) XXIL, 1969, Nr y Weıise die Schwere der Sache uch dort noch ZU Zuge
104 uch 1m Hınblick aut den vorlıegenden bringt, andere (sowohl auf Seiten der Schreibenden
Band dart INa  - dıe üDeraus anerkennenden Worte, mıt W1e auf Seiten der Lesenden) Ende waren, zeigt wohl
weichen der ben SENANN Rezensent ıe bısherigen besser Aals 4lles sONst1ıge dle Qualitäten des Vertassers.
Veröffentlichungen dieses AÄAutors 1m Rahmen dieser
Reihe bedenken wußte, wiederum un ungeschwächt
anwenden. In der jetzt vorliegenden Publikation werden Jesus, Wort un Tat (Vorlesungen

zZu Neuen Testament 1 Tübingen 1971 Verlagdie SOSCNANNTEN jahwistischen Urgeschichten als Ur- ohr (Paul Sıebeck). 159 Seiten.aspekte menschlichen Lebens un aseıns ausgelegt. Das
lıterarısch un hıstorıisch Erhobene wırd 1n das Ver- Der bekannte Marburger Gelehrte Sagı diesem kleine-

88l Buch 1m Vorwort » Auch melıne Vorlesung VOoOständnıs der menschlichen Existenz hinein transponilert. Sommersemester 1965, dıe hıer wiedergegeben wird,Dadurch erhalten diese Stücke biblischer Überlieferung
eine eigene un moderne Aktualität. knüpft Bultmanns Arbeıt AR8! un sich miıt ıhr

4Auseinander. Wırklich Neues g1Dt MNUr 1n der Gleichnis-Christoph Goldmann stellt ebenfalls (wieder anders auslegung, wıe dıe Bücher Vo  — Eta Linnemann un Eber-gzeartete) Aktualisierung alttestamentlicher Texte un
Sachverhalte Hur die Praxıs des Unterrichts VOI. Dabei hard Jüngel beweisen. "LThema probandum 1St nach W1e

VOT die Eschatologie. Ich meıne, gerade Ssie se1l Vo  - demogeht auch zunächst auf Erhebung der heutigen Jesus der Gleichnisse verinnerlıicht worden. IDas wolltewissenschafrtlichen Erkenntnisse über das AUS Von
diesen Ursprungssituationen (Exodus, Väter, Propherten, diese Voriesung zeıgen. Man gerat in die 5he eınes

sakramentalen Geschehens, das Glauben tordert un -F1l un Rückkehr) un den S1Ee bezeugenden Texten AUS währt. Dadurch legten sıch Gesprächsmöglichkeiten nahe,erarbeıtet der Vertasser in einer klaren Sprache den
Bezug ZUu Heute. dıe 1in den ‚ Notizen« des Anhangs zusammengestellt WOT-

den sind.« Damıiıt ISt zugleich die Ausrichtung dieser
Publikation angezeigt. Die Lektüre wird ohl esonders

FLUGEL Grenzüberschreıitungen. Autsätze und für den Vo  - Nutzen un hohem Interesse sein, der dıe ofrt
Essays. Stuttgart 1971 Evangelisches Verlagswerk. 216 NUuUr angedeuteten Hintergründigkeiten christologischer
Seiten. Fragestellungen ın eiınen weıten Hori:zant des Verstehens
Das schriftstellerisch-literarische Werk hat seine eıgenen (Neues Testament, protestantische W1€e katholische Theo-
Chancen, 1hrn allein eigene Möglichkeiten aber auch, logiegeschichte USW.) einbringen kann.
5ANZ folgerichtig, besondere Aufgaben. Und O5 hat dıes
alles auch, Ja gerade, WEeNN es sich Fragen wıdmet, HERBERT AAG Vom alten ZU CUCH Pascha (je-
die auch anderswo verhandelt werden. Die vorliegende schichte un Theologie des Osterfestes. (Stuttgarter Bıbel-
Sammlung VO  - Autsätzen un Essays VO  } Heıınz Flügel studien, hrsg. VO  - Haag, Kıhan, Pesch, Band 49.)
macht dies wıeder in einer sehr angenehm empfin- Stuttgart 1971 Verlag ath Bibelwerk. 147 Seiten.
denden Weise V O11 deutlich. Was 1n den dreı In NEeCUN Abschnıtten behandelt der Vertasser: Name und
Themenkreisen (Dıialog zwıschen Christen un Marxı- Bedeutung des Namens, die Quellen (bibl un aufßer-
StCN ; Israel tTes Testament Juden Christen; Ent- bıbl.), Ursprung des Festes, das Pesachtest VOT der deu-
wicklung un Lage in Lateinamerika) ZUTFXC Sprache kommt, teronomischen Kultretorm, das Pesachfest ZAUFT eıt des
SE vemeınsames Anliegen vieler Menschen, un vieles da- zentralısıerten Kultus, das nachexilısche Pesach, schließlich

das jüdische Pesach und das ın Qumran un das christ-VOoll wird ın A verschıedenen Berei  en, auch in Jenen
der Wissenschaften, verhandelt. Herinz Flügel dart lıche Pascha. Dıie Ausführungen sind klar: die w1ssen-
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wohl auch für diesen (»neutestamentlichen«) Band zu 
übernehmen. — Die Erarbeitung durch die gelehrte Ver-
fasserin läßt auch in diesem neutestamentlichen Teil 
(konkret werden im Blick auf die Auswahlbibel die 
Perikopen von der Geburt des Täufers Johannes bis zur 
Ankündigung der Passion behandelt) eigentlich nichts zu 
wünschen übrig. Orientierungen, Arbeit am Text, Ver-
ständnishilfen und dergleichen mehr sind sachlich außer-
ordentlich gut, sprachlich flüssig und, soweit die Kompli-
ziertheit der Sach- und Textverhalte es nur zuläßt, auch 
verhältnismäßig leicht zu verstehen. Gerade das Ver-
ständlichmachen ist für den Fachmann oft eine fast nicht 
zu leistende Aufgabe. Eine ausgezeichnete Bereicherung 
erfährt das Kommentarwerk nicht nur durch eine sehr 
gute Einführung in die Evangelien (mit den nötigen 
Angaben über die geschichtlichen Perspektiven, das zeit-
genössische Judentum, über die Methoden heutiger 
Schrifterforschung und Auslegung usw.), sondern auch 
durch eine große Anzahl sehr umsichtig ausgewählter und 
zusammengestellter Exkurse; die Aufnahme und Erarbei-
tung der Apokryphen verdient dabei noch einmal ganz 
besondere Beachtung. 
Auch die Reihe der »Exempla Biblica«, von Herbert 
Werner bearbeitet, erfuhr bereits eingehende und würdi-
gende Besprechungen durch Msgr. Prof. DDr. K. Fr. 
Krämer (vgl. FR XVIII, 1966, Nr. 65/68, S. 119; XIX, 
1967, Nr. 69/72, S. 133 f; XXI, 1969, Nr. 77/80, S. 
104 f.). — Auch im Hinblick auf den neuen vorliegenden 
Band darf man die überaus anerkennenden Worte, mit 
welchen der oben genannte Rezensent die bisherigen 
Veröffentlichungen dieses Autors im Rahmen dieser 
Reihe zu bedenken wußte, wiederum und ungeschwächt 
anwenden. In der jetzt vorliegenden Publikation werden 
die sogenannten jahwistischen Urgeschichten als Ur-
aspekte menschlichen Lebens und Daseins ausgelegt. Das 
literarisch und historisch Erhobene wird so in das Ver-
ständnis der menschlichen Existenz hinein transponiert. 
Dadurch erhalten diese Stücke biblischer Überlieferung 
eine eigene und moderne Aktualität. 
Christoph Goldmann stellt ebenfalls (wieder anders 
geartete) Aktualisierung alttestamentlicher Texte und 
Sachverhalte für die Praxis des Unterrichts vor. Dabei 
geht auch er zunächst stets auf Erhebung der heutigen 
wissenschaftlichen Erkenntnisse über das AT aus. Von 
diesen Ursprungssituationen (Exodus, Väter, Propheten, 
Exil und Rückkehr) und den sie bezeugenden Texten aus 
erarbeitet der Verfasser in einer klaren Sprache den 
Bezug zum Heute. O. K. 

HEINZ FLÜGEL: Grenzüberschreitungen. Aufsätze und 
Essays. Stuttgart 1971. Evangelisches Verlagswerk. 216 
Seiten. 
Das schriftstellerisch-literarische Werk hat seine eigenen 
Chancen, ihm allein eigene Möglichkeiten — aber auch, 
ganz folgerichtig, besondere Aufgaben. Und es hat dies 
alles auch, ja gerade, wenn es sich Fragen widmet, 
die auch anderswo verhandelt werden. Die vorliegende 
Sammlung von Aufsätzen und Essays von Heinz Flügel 
macht dies wieder — in einer sehr angenehm zu empfin-
denden Weise — von neuem deutlich. Was in den drei 
Themenkreisen (Dialog zwischen Christen und Marxi-
sten; Israel — Altes Testament — Juden — Christen; Ent-
wicklung und Lage in Lateinamerika) zur Sprache kommt, 
ist gemeinsames Anliegen vieler Menschen, und vieles da-
von wird in ganz verschiedenen Bereichen, auch in jenen 
der Wissenschaften, verhandelt. Heinz Flügel darf unseres 

Erachtens als ein Beispiel dafür gelten, daß schriftstel-
lerisch-literarisches und wissenschaftliches Bemühen nicht 
nur dem gleichen Ziel dienen können, sondern daß sie je 
in Verschiedenheit in den Wegen und Arten der Aussage 
und der Darstellung doch dieselbe Sache, dieselbe »Wahr-
heit« zum Zuge zu bringen vermögen. So erhält das 
schriftstellerische Wirken seine Eigenständigkeit, auf die 
eben auch der Wissenschaftler — um hier nur dieses Bei-
spiel weiterzuführen — nicht verzichten kann, wenn es ihm 
wirklich um die Sache geht. Auf der anderen Seite zeigt 
sich die hohe Verantwortung, unter der schriftstellerisch-
literarische Aussage immer stehen muß: eine Verantwor-
tung, welche den Schriftsteller dazu zwingen müßte, stets 
auf bestmögliche Erkenntnis und Durchdringung der Ver-
hältnisse insgesamt bedacht zu sein. Flügel vereint, wie 
uns scheint, das Gesagte in diesem Buch in sehr glück-
lichem und hohem Maße; was er beispielsweise in einem 
Essay von knappen 10 Seiten unter der Überschrift Die 
Tragik Gottes sagt (anderes, etwa Zwischen Auschwitz 
und Golgotha oder Begegnung mit Israel 1959 mit Nach-
wort 1970 ließe sich gleichermaßen anfügen), vermag 
einen auf literarischer Ebene hohe Ansprüche stellenden 
Leser in einer überaus gültigen Weise über Fragen und 
Probleme aufzuklären und ihn zugleich möglichen Lösun-
gen nahezubringen. Daß dies in der »Leichtigkeit« einer 
glänzenden Sprache geschieht, welche gerade auf diese 
Weise die Schwere der Sache auch dort noch zum Zuge 
bringt, wo andere (sowohl auf Seiten der Schreibenden 
wie auf Seiten der Lesenden) am Ende wären, zeigt wohl 
besser als alles sonstige die Qualitäten des Verfassers. 

O. K. 

ERNST FUCHS: Jesus, Wort und Tat (Vorlesungen 
zum Neuen Testament 1). Tübingen 1971. Verlag J. C. B. 
Mohr (Paul Siebeck). 159 Seiten. 
Der bekannte Marburger Gelehrte sagt zu diesem kleine-
ren Buch im Vorwort u. a.: »Auch meine Vorlesung vom 
Sommersemester 1963, die hier wiedergegeben wird, 
knüpft an Bultmanns Arbeit an und setzt sich mit ihr 
auseinander. Wirklich Neues gibt es nur in der Gleichnis-
auslegung, wie die Bücher von Eta Linnemann und Eber-
hard Jüngel beweisen. Thema probandum ist nach wie 
vor die Eschatologie. Ich meine, gerade sie sei von dem 
Jesus der Gleichnisse verinnerlicht worden. Das wollte 
diese Vorlesung zeigen. Man gerät so in die Nähe eines 
sakramentalen Geschehens, das Glauben fordert und ge-
währt. Dadurch legten sich Gesprächsmöglichkeiten nahe, 
die in den >Notizen< des Anhangs zusammengestellt wor-
den sind.« — Damit ist zugleich die Ausrichtung dieser 
Publikation angezeigt. Die Lektüre wird wohl besonders 
für den von Nutzen und hohem Interesse sein, der die oft 
nur angedeuteten Hintergründigkeiten christologischer 
Fragestellungen in einen weiten Horizont des Verstehens 
(Neues Testament, protestantische wie katholische Theo-
logiegeschichte usw.) einbringen kann. O. K. 

HERBERT HAAG: Vom alten zum neuen Pascha. Ge-
schichte und Theologie des Osterfestes. (Stuttgarter Bibel-
studien, hrsg. von H. Haag, R. Kilian, W. Pesch, Band 49.) 
Stuttgart 1971. Verlag Kath. Bibelwerk. 142 Seiten. 
In neun Abschnitten behandelt der Verfasser: Name und 
Bedeutung des Namens, die Quellen (bibl. und außer-
bibl.), Ursprung des Festes, das Pesachfest vor der deu-
teronomischen Kultreform, das Pesachfest zur Zeit des 
zentralisierten Kultus, das nachexilische Pesach, schließlich 
das jüdische Pesach und das in Qumran und das christ-
liche Pascha. Die Ausführungen sind klar; die wissen- 
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